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Sterben
Skerüen heißt mir an stiller Küste landen,
wo Stürme nicht mehr weh 'n noch Wo ^en branden;
vorüber ist 's , noch eh' wir es empfanden.

Carlyle .

Das Kabinett Poincare ist gestürzt wor¬
den . Was bei den großen Kämpfen in der französischen
Kammer und im Senat nicht gelungen ist , das hat ein
verhältnismäßig unbedeutender Zwischenfall erreicht . Die
Kammer hatte am 25 . März dieses Jahres die Beratung
der P e n s i o n s g e s e tz e begonnen, die ein Test der
Spargesetzvorlage der Regierung sind Der Finanzminister
hatte beantragt , daß die Staatsarbeiter nicht in vollem
Maß pensionsberechtigt sein sollen wie die Staatsbeam¬
ten Diese Unterscheidung führte zum Streitfall . Die Sozia¬
listen , unterstützt von den Radikalen und den gemäßigten
Republikanern, verlangten , daß diese unterschiedliche Be¬
handlung keine Gesetzeskraft erlange und sie beantragten die
Zurückweisung der Vorlage an den Finanzausschuß. Der
Finanzminister bekämpfte den Antrag , der indessen mit 271
gegen 264 Stimmen angenommen wurde. Das war die
äußere Ursache der Ministerkrise. Aber in letzter Linie ist
die Krise doch auf andere Dinge zurückzufühcen , denn
der Zwischenfall wäre dadurch leicht zu beseitigen gewesen ,
daß man den F -nanzminifter de Lasteyrie fallen ließ und
den Vorschlag des Präsidenten Millerand annahm , eine neue
Abstimmung herbei,Mähren . Poincare schlug das aus . Aber
seine Stellung im Parlament ifj seit längerer Zelt schwach
gewesen . Seine auswärtige Politik wurde zwar gebilligt,
und nach seiner Rede über die Ruhrbesetzung sprach ihm die
Kammer am 18. Januar — Poincare scheint dazu mit Ab¬
sicht den Tag der deutschen Neichsgründung gewählt zu haben
— mit 445 gegen 126 Stimmen das Vertrauen aus - Aber
bei der Beratung des Ermächtigungsgesetzesschieden sich die
Geister ; das Gesetz wurde z. B . vom Senat vom 15. März
mit einer wirklichen Mehrheit von nur 6 Stimmen angenom¬
men. Ein Versagen des Ministeriums Poincare war daher
über kurz oder lang unausbleiblich, und es ist nun Tatsache
geworden, nachdem das Kabinett zwe> Jahre , zwei Monate
und elf Lage geamtet hatte.

Poincare ist vom Präsidenten Millerand ausgefor -
derr worden , die Regierung wieder zu übernehmen. Ob er
dem Ruf Folge leistet , obgleich er nach der Abstimmung
erklärte, sein Entschluß des Rücktritts sei jetzt unwider¬
ruflich , oder ob ei-n Ministerium mit neuen Männern kommt ,
ist für uns Deutsche gleichgültig : wir werden in jedem Fall
keine andere Einstellung der französischen Politik Deutschland
gegenüber zu erwarten haben als bisher. Darüber soll man
sich doch in Deutschland keiner Täuschung hingeben! Es ist
die » Pariser Luft" an sich , die vielleicht noch auf lange hin¬
aus entscheidet und die auch den sachverständigen so
gefährlich geworden ist. Mit welchem Eifer haben sie in Ber¬
lin gearbeitet! Sie scheinen auch zum Teil von Berlin ganz
vernünftige Borsätze mitgenommen zu haben, so daß die
Rcick-sregrerung voll froher Hoffnung war , Minister Strese-
rnarm schon je nen » Silberstreifen " am Firmament erblicken
zu können -staubte und der geschäftige Rüchsbankpräsident
Dr . Schacht seine Goldkreditbank hervorgezaubert
sah . Bon all dem ist es wieder still geworden. Wochen sind
darüber hmgegangen und die Berichte der Sachverständigen
sind noch nicht fertig. Die Pariser Presse gibt sich redlich
Mühe, sie ln französischem Sinn zu beeinflussen . Und man
-E diese Bemühungen nur nicht unterschätzen ' Dem EinflußE Erster Umwelt ist Wilson, Lloyd George, Bvnar Law
und Baldwin erlegen, es wäre gar nicht zu verwundern ,wmn die Sachverständigen in Paris so bearbeitet und um-
ÜLknetel würden , daß sie sich selbst nicht wiedererkennsn. Die
englischen Mijgdeder sind nach London bergen worden, umMac Donald einen Borbericht zu erstatten und gewisse
Weisuirgen entgegenzunehmen. Man soll nämlich in den
Ausschüssen auf den »toten Punkt " gekommen sein , wo die
Engländer , nicht mehr mitmachen zu können glaubten . Zumdrütcnmal wurden zwischen Mac Donald und PoincareBriefe gewechselt — es wurde zwar .zunächst von den amt¬
lichen Stellen bestritten, hinterher aber doch zugegeben —,und der französische Botschafter in London bekam noch den
besonderen Auftrag . Mac Donald und damit seine Sachver¬
ständigen für die französische Auffassung der Cntschädigungs-
notwendigke' ten, der »Sicherheit" und einiger anderer Klei¬
nigkeiten zu gewinne« . Mac Donald scheint nicht abgeneigt
zu sein, den franBfischen Wünschen weit, sehr weil entgegen -
zukommen , wenn man dafür als Gradmesser die Borschläge
onnchmen darf, auf welche sich nach den so ziemlich überein¬

Tagesspiegel
Die Verhandlungen zwischen Dr . Stresemann und den

Gründern der von der Deutschen Volkspartei koszelrennten
RaftonaMberaleu Vereinigung zwecks Verständigung find ge-
scheitrrk.

Pvincarö HE die Neubildung des Kabinetts übernommen.
Marschall Fock hakte in Rom eine mehrstündige Unter¬

redung mit Mussolini und mit dem italienischen Marine -
minister.

Der japanische Außenminister erklärte, Japs « werde dis
Sowjetrepublik nicht anerkennen, bevor nicht die schwebenden
Streitfragen befriedigen- erledigt seien.

sind für Deuyckstand z«M großen Teil unannehmbar , wsS
sie undurchführbar sind. Man denke nur an die jährliche
Tributzahlung von 3 Milliarden Goldmark! Die Franzosen
hatten sogar 4ll Milliarden gefordert. Konnte doch das starke
reiche Deutschlarck » vor dem Krieg nicht nrehr Äs 1A Mil¬
liarden jährlich „auf die hohe Kante" bringen . In einen»
Punkt soll Mac Donald indessen unerrveiästich sein : für die
„Sicherheit" Frankreichs wA er , gisch den Amerikanern
England nicht in die Fesseln eines militärischen BürÄmiffes
schlagen lassen, wie der Wackelmarm Lloyd George eisßk
gewcÄt hatte, sondern er möchte die Sicherung dem Völ¬
kerbund übertragen wissen , dessen Machtfpruch Deutsch¬
land gegenüber um so wirksamer wäre , wenn Deutschland
dem Bund als Mitglied angehörte. Bon dem französische«
„Selbstschutz" in Form einer dauernden Fefffetzrmg sm
Rhein und über dem Schein will aber Mac DomW als Eng¬
länder nichts wissen, das scheint chm M gefährlich — fick
England . Daran denkt er natürlich nicht, daß die „Sicher¬
heit " eigentlich Deutschland brauchte und nicht Frankreich
Andererseits gilt für die Politik Frankreichs die Rebe»
tragung der »Sicherheit" an den Völkerbund oder an andese
Machtträger von vornherein als ausgeschloffen . Klipp un¬
klar wird das in der neuesten amtlichen Erklä¬
rung ausgesprochen : welche Regierung nun auch komme»
möge , sie werde — in Absicht auf Deutschland — keine an¬
dere Politik verfolgen und sie werde besonders das
Ruhrgebiet nicht eher aus der Hand geben , bis die
ganze Kriegsentschädigung voll bezahlt sei.

Was das bedeutet, wird vollkommen klar, wenn die Pa¬
riser Entschädigungskommrssion , in der Frank¬
reich . England , Belgien und Italien vertreten find, kürzlich
in ihrem Bericht für 192Z die Behauptung ausstellte , Deutsch¬
land habe seit dem Waffenstillstand bis 31 . Dezember 1923
an Entschädigungen noch nicht mehr geleistet ĉ
8,2 G o l d m i ll i a rü e n. Nach den «mtlichen deutschen
Berechnungen, die eher zu wieder als zu hoch sind , wurden
in Wirklichkeit schon bis 31 . Dezember 1922 Entschädigungs-
Werte m bar , in Sachlieferungen, Lcmdgsbieten, Schiffen usw .im Betrag von 41,ö Milliarden Goldmark ausgeliefert . wozu
noch sonstige Leistungen wie Besetzungskosten usw . im Be¬
traa von 14,3 Milliarden kommen . Deutschland hat also bis
Ende 1922 im ganzen bereits den unglaublich hohen Tribut
von fast 56 Milliarden Goldmark bezahlt. BB
solcher Berechnungsverschiedenheit kann man sich ungefähr
eine Vorstellung machen , wie bange Deutschland an der
Kriegsentschädigung von 132 Milliarden zu zahlen haben
wird bezw . wie lange die Franzosen sich an Rhein und Ruhr
festzusetzen gedenken . Man hätte gewünscht , daß die deutsche
Reichsregierung sich nicht mit der trockenen Halbamtkühen
Gegenüberstellung ihrer Zahlen begnügt, sondern daß sie
gegen die Rechenkunst der Enflchädigungskommission so¬
gleich amtlich scharfen Einspruch erhoben hätte

Poincare bat einmal gesagt , die Entschädigungsforderun¬
gen stützen sich allein auf di« Schuld Deutschlands
a m K r i e g , die im Friedensvertrag vom amtlichen Deutsch¬
land unterschristlich bestätigt worden sei. An der Schuld frage,
oder richtiger an der Schuldlüge hängt also alles . Dar¬
um hat der bayerische Ministerpräsident von Knilling
neulich seinem Unmut in einer Versammlung in München
wieder Luft gernacht, daß in dieser wichtigsten Angelegenheit
von der Reichsregierung so gut wie nichts geschehe . Alle Be¬
drückungen Deutschlands müßten von Rechtswegen sofort
aufhören und die Feindstaaten würden zu Schuldnern
Deutschlands werden, wenn die Schuldlügs entlarvt würde.
Minister Stresemann hat sich , das muß man bei un¬
parteiischer Ueberlegung sagen , die Abwehr des hauptsächlich
gegen ihn gerichteten Vorwurfs doch etwas zu leicht gemacht ,
wenn er m einer Wahlversammlung in Darmstadt erwiderte :
Von den Herren in München habe sich keiner den Kopf zer¬
brochen , wie sie es machen wollen , wenn sie in der Wsthelm-
straße , d. h . im Auswärtige » Reichsamt in Berlin säßen.
Ein bayrischer Minister kann natürlich nicht zugleich »in der
Wsthclmstraße sitzen "

; aber in der »Bayerischen Staatszei¬
tung" wurde dann daraus hingewiesen , - aß die bayerische

R«W»r«ug uumMÄdar srrd W RÄchsrw lffter» « strchk
habe, die amtlichen Stelle« in Berlin für die Schuldlüge
stärker M iaterojperen. dcch aber all« MSHe vergeblich ge¬
wesen sei.

Wenn Dr. Etreseman» als Losungswort für die Reichs -
tagswahleu dt « große nationale Einheit betonte
— wofür allerdings kms Zerwürfnis unter den Ministern
und Regierungen nicht gerade ein mustergültiges Beispiel ist,
so betonte Reichskanzler Dr . Marx in einer Zentrumsver -
sammkung in Elberfeld den Leitgedanken der Aufrecht¬
erhaltung der Reichseinhe - t, der auf den Weg
der Erfüllung der unabwälzbaren harten Verpflichtun¬
gen führe. Das sei eher Befrei ungs - als Erfüllungs¬
politik. — Die Vertreter der Regierung haben damit Richt¬
linien geneben , die auf e i n Ziel hmauslaufen . Die Wähler¬
schaft wird am 4. Mai entscheiden , wie weit sie sich dies«
Richtlinien zu eigen macht . Bis jetzt ist glücklicherweise von
einem Wahl kampf — die Weltstadt an der Spree natür¬
lich ausgenommen — noch wenig zu merken , und es rft M
hoffen , daß namentlich die Karwoche von dem Wcchlge-
triebe verschont bleibt , worüber sich die Parteien in der
Mehrheit bereits geeinigt haben. — Bor der Stillen Woche
wird auch der Hitlerprozeß iu München sein Ende ge¬
suden haben; am 1 . AprL soll das Urteil verkündet wer¬
den nachdem am 27 . März die Angeklagten selbst noch zum
letzten Wort gekommen waren «nd General Lützendorfs
eine Ansprache cm das deutsche Volk gehalten hatte , die , rode
ein ausländischer Berichterstatter schreibt, auf die Hörer von
erschütternder Wirkung war . — Möge nun der Hadir be¬
graben sei« und der Geist der Versöhnung seinen
Einzug halten in deutsche« Landen.

Der Hitlerprozeß
Lede Hitlers

München, 28 . März
Zum Schluß ergriff in der gestrigen Nachmittagssitzung

Adolf Hitler das Wort .
Er besaß: sich einleitend mit dem Satz der Anklagerede,

daß die Nevmution sich durchgesetzt habe und rechtens gewor¬
den sei. Wenn diese Auffassung richtig ist , dann werden die
Fesseln von Deutschland nicht mehr gelöst werden, denn auch
wir sind mit Gewalt besiegt worden, und diese Macht be¬
hauptet auch heute noch , daß sie zu Recht bestehe. Wir kämp-
fes dagegen heute mit dem einzigen Satz : »Recht muß Recht
bleiben ." Friedrich der Große sagte : „ Das Recht ist wertlos,
wenn es nicht verteidigt wird durch das Schwert." Demnach
ist das Recht auf dieser Erde wertlos geworden, wenn nicht
die Macht dahinter steht .

„ Wann ist ein Hochverrat gelungen ? " In der Konflikts¬
zeit in Preußen setzte sich der damalige Ministerpräsident
Otto von Bismarck über Verfassung und Parlament
hinweg und regierte , gestützt aus die Machtmittel des Staats :
Heer , Be- nrtenkörper , Krone . Die ganze liberale Presse bs-
zeichneie ch« als . Berfassungsbrecher "

, als „junkerlichen
Hochverräter" . Was hat di« Tat Bismarcks gerechtfertigt ?
Aus idr rr .wchs heraus Seda» und die Einheit des deutschen
Volks: Aus diesem » Hochverrat " heraus wurde das deutsche
Volk zu e -ner höchsten Freiheit und Vollendung emporge-
fährt . An dem Tag , da unter dem Kanonendonner im Park
von Pvcs die Kaiserkrone auf das Haupt Wilhelms I gesetzt
wurdc da war aus dem „ Hochverrat" Bismarcks das höchste
Rech? geworden , da war die „Revolution" beendigt , die das
Leine Kurbrandenburg gegen das Erzhaus Hadsburg ge¬
macht hat.

Wie war Deutschland 1918 ? Es war nicht so verdwbt,
daß eine Revolution notwendig gewesen wäre . Der spätere
sozialdemokratische Minister Heine hat rklärt : »Preußen
imd das Reich find aufs innigste verwandt . Fast kein Staat
der ganzen Welt verfügt über eine so ehrenhaft« Beamten¬
schaft , über ein Heer, in der höchste Ehrenpflicht zur Ueber -
lieferung geworden ist .

" Nach innen war dieses Reich wahr¬
haftig aller Ehren werk . 26 Staaten mühten sich, das Reich
zu Boden zu bringen . 4X Jahre ist es nicht gelungen, ein
Beweis , wie stark und kraftvoll dieses Reich war .

Vas hak die Revolution versprochen ? Ein Leben in
Schönheft und Würde , liebersluß in Lebensgütern , kürzere
Arbeitszeit , Kampf gegen den internationalen Kapitalismus
zur Befreiung der schaffenden Arbeit usw . Was ist davon
Wahrheit geworden? Lossow hat hier erklärt , wie von
der gegenwärtigen ReMerung dies Heer gezwungen worden
ist, ans die hungernden MaA » zu Wetzen , »nie diese Massen
durch die Unfähigkeit der Regierung zu Hunger und Ver¬
zweigung getrieben werden ! Ein vernichtenderes Urteil
kann mar: nicht Men .

Mas Hst die Revolution politisch gebracht ? Was
wm-de nicht alles prophezeit und was ist gekommen ? Vckl-
sriede — auf unserem Lerchenseld; Abrüstung — zur Erleich¬
terung seiner Beraubung ; Selbstbestinnnnngsettht — für
jeden Reaerstsat . aber Deutschland steht »och unter den
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Negern : Völkerbund — als Zwangsmittel für die Erfüllung
der Friedensverträgeund nicht für eine bessere Weltordmmg,

Regiert bas VÄk, wie ihm versprochen würbe ? Seit
fünf Jahren hat man das Volk noch nicht einmal gefragt,
wie e- sich eigentlich zur Tat des 8 . November 1918 stelle.
An der Spitze des Reichs steht ei« Reichspräsident, der von
der überwiegenden Mehrheit des deutschen Volks abgelehnt
wird , der — entgegen der Verfassung von Weimar — nickst
vom Volk gewühlt ist. SiebzelM Millionen Deutsche sind
unter Fremdherrschaft, ungeheure Stücke Landes sind weg-
gerissen, und, wenn die Entwicklung so weltergeht , was wol¬
len Sie in weiteren füaf Jahren unseren Lindern davon
noch geben, was wird dann noch da sein? Man hat uns
wehrlos und rechtlos gemacht, zum Auswurs auf dieser Welt
sind wir geworden. Dieses Reich hat keine Selbsthoheit
mehr , wenn auch unsere Abgeordneten sich aufblähen, sie
tonnen nichts tun , als was die lleberwackmngskommission
zu tun befiehlt. Unsere Regierungen sind Vollzugsorgane
unserer Tyrannen geworden .

Was hat die Revolution verbessert? Man wollte angeb¬
lich das deutsche Volk loslösen von allen Fesseln einer nicht¬
idealen Weltausfassung. Und was ist geschehen? Alles siehe
sich ersetzen, selbst das verlorene Gebiet könnte wieder er¬
kämpft werden, aber was man uns in den fünf Jahren an
Schande angetan hat , das ksteibt, das kann man nicht mehr
ungeschehen machen . Man hat unsere Heerführer iu den Kot
getreten, unsere« rückkehrendeu Truppen die Lokarde her-
uutergerissen. die alte heilige Flagge in den Strahcnschmutz
gezogen, alles, was uns hoch und hehr war, zur Schande er¬
niedrigt . Man hat sich unterstanden , deutsche Helden vor
Gericht zu stellen, sie in Letten dahmzubrrngen , und man hat
dies nicht getan zur Sühne eines Unrechts, sondern zur Be¬
friedigung des Auslands . Der alte General Clausewitz hat
das Wort gesprochen : „Es ist besser, wem: ein Volk ehren¬
haft untergeht , als daß es sich freiwillig in Sklaverei legen
läßt , denn dann ist es auf ewig verloren .

" — Was ist denn
eigentlich an dieser Revolution gelungen ? Niemand kann
austreten und sagen : Die Revolution ist gelungen, während
doch das Objekt der Revolution zugrunde geht.

Sehen Sie in uns nicht fanatische „Reaktionäre "
, die nur

schreiben , weil eine andere Gewalt die Macht in Händen hat.
Wir würden heute nicht Rebellen sein , wenn diese Gewalt
berechtigt wäre . Niemand verkennt, daß unter der Einwir¬
kung des Kriegs vieles geworden ist , was besser nichr gewor¬
den wäre . Die Revolution hätte vielleicht das eins oder das
andere besser machen können . Aber eines hätte sie unter
allen Umständen tun müssen : die Ehre der deutschen Ration
retten. Hätten damals Ebert , ScheÄemamr und die anderen
erklärt : „Deutsches Volk , unter der jetzigen Regierung wird
der Lrleg verloren , wir wollen frei senr , aber diese Freiheit
müssen wir «ns gewinnen , eine ganze Welk steht gegen «ns;
hätten Eberl und Scheideman« damals draußen sn der
Front die Bataillone aufgefangeu , hakten sie damals noch
einmal das deutsche Volk zum Widerstand gesammelt , dann
wäre die Republik heute fest und keiner von ms würde gegen
sie die Hand erheben.

Der Staatsanwalt sprach von der Zerrüttung der Skaaks -
aulorilüt und von der mangelnden Achtung vor dem Gesetz .
Unsere alte Staatsautorität war innig mit dem Wohl des
Volks verbunden . Glauben Sie , daß die Mäimer , die im
November 1918 an die Spitze des Deutschen Reichs traten ,
die remen Hände besaßen, um die Autorität des Staats z«
bewahre»? Die Staatsautorität eines Friedrich des Großen
ist zugrunde gegangen, weil der Spruch Gemeingut gewor¬
den ist, den auch in diesem Saal ein Zeuge zu seiner eigenen
Verteidigung ausgesprochen hat : „Ich bin nicht der Diener
des Staats , sondern der Staat bin ich !

"
Der Staatsanwalt macht mich verantwortlich für die Fest-

kshusa der Geiseln, für die Zerstörung der „Münchner Post".
Das ist objektiv nicht richtig . Denn ich veranlaßte das Lau-
senlassen der Geiseln und schickte Leute, um die Zerstörung
der „Münchner Post" zu verhindern . Da wird vor Gericht
ein dummer Junge gestellt, weil er euren Stein in das Fen¬
ster der „Münchner Post" geworfen hat ; aber die Toten des
Weltkriegs stünden auf mit der Klage , umsonst gefallen zu
sein durch das Gift, das dieses Blatt ins Volk gespritzt hat .

Beim Abschluß des Iriedensvertrsgs hat man das Gesetz
in den Augen von Millionen verächtlich gemacht , als man
etwas unterschob , von dem man wußte daß es niemals er-
ttiltt werden kann . A« dem Tage , an welchem die „Hriess -

Magnus Wörland und seine Erben
A Roman von Günther von Hohenfels

Viertes Kapitel
Senator Wörland saß in seinem Privakkontor . 3m No¬

vember 1918, als mit einem Mal in ganz Deutschland der
Boden zu wanken begann, war ihm nicht so zuumt gewesen ,
wie jetzt. Auch diesmal wankle der Boden , in seinem eige¬
nen Hause, nein, in seiner Familie ! Er war nun schon zwei
Tage nicht auf die Straße gegangen. Er sah des Morgens
mit Zagen in seine Zeitung und überflog draußen im Korri¬
dor die Ueberschrifken der einzelnen Artikel , damit er wenig¬
stens Therese verbergen könnte , wenn wirklich etwa . . .
Aber bisher war das wenigstens nicht eingetreten , nur daß
in der Stadt gesprochen wurde — mit höhnischen , schaden¬
frohen Gesichtern über die Reederei Wörland . — Daß
Familienklatsch sich mit ihm beschäftigte , das fühlte er, das
sah er aus den fragenden, scheuen Blicken des Personals ,
an Görners teilnahmsvoller Beflissenheit.

Er hätte fliehen mögen , und doch wagte er nicht, das
Kontor zu verlassen und in seine Wohnung zu gehen, denn
dort saß Therese und wollte ihn trösten.

Nur keinen Trost, besser, den Groll in sich Hineinfressen !
Seine Magna ! Die Schande! Die Schande!
. Iustizrat Schutzmann ."
Wörland war aufgeschreckk. Jetzt ging es wie ein Auf¬

atmen durch seine Züge.
.Ich lasse bitten . '
Der Rechtsanwalt , der zu den ältesten Freunden des

Hauses zählte, trat ein .
. Willkommen, mein lieber Iustizrat . Wenn Sie wüß¬

ten, wie ich mich nach Ihnen gesehnt habe. '

. Aber mein lieber Freund ! '

. Ich weiß nicht , ich . . . '

. Wörland , wäre ich Arzt , ich schickte Sie auf ein paar
Wochen weg.

'

. Auch noch ! Dann brauche ich gar nicht wiederzukom¬
men .

'

.Richtig . Ich bin ja auch nicht Arzt , darum sage ich :
Zähne zusammen . Uebrigens, ich habe da wieder eine selt-
kame Nachricht. '

Verbrecher" nach Leipzig geschleppt wurden , ist in MMcme«
von Deutschen Haß und Abscheu gegenüber solchen Gesetzen
sufgestiegen. Wenn bas Gesetz einst wieder geachtet werden
soll , sann muß zuerst der Staatsanwalt die Anklage gegenEbert. Scheidemann und Genossen wegen Landesverrat er¬
heben.

Vorsitzender : Es geht zu weil, baß Sie den Reichs¬
präsidenten Ebert des Landesverrats bezichtigen .

Hitler : Meine Arbeit ist darauf gerichtet gewesen , ein
staaispoiitisches Volk heranzuziehen . um Deutschland dieStellung in der Welt zu geben , die es verdient. Hat miranfangs in den Versammlungen der Ruf entgegengeklungen:
„Nieder mit dem reaktionären Hitler !" „Nieder mit demMassenmörder! " , so ist heute an die Stelle dieser Ruse ge¬treten der Jubel aus Tausenden von Herzen . Das ist ein
Zeichen , daß unser Volk wieder zu sehen beginnt und daßdie Zeit nicht mehr fe . n ist, wo es seine Freiheit wieder er¬hält. Das Gericht kann überzeugt sem, daß ich die Erringungeines Ministerpräsidentenpostens nicht als erstrebenswert an¬
gesehen habe. Was mir vor Augen stand , ist etwas tausend¬mal größeres gewesen "

ch habe der Zerbrecher des Marxis¬mus werden wollen u diese Ausgabe werde ich auch losen.Bei der Gründung des Generalstaatskommissariats habe
ich geglaubt, mit Hilfe der Staatsgewalt den Kampf gegenden Marxismus führen zu können . Ich habe aber dann er¬kennen müssen , daß die Staatsmänner nicht begriffen hatten,daß die Voraussetzung zum Widerstand die Beseitigung des
Marxismus war. Ich habe mir vorgesetzt, die Bewegung
gegen den Marxismus groß zu machen, bis eines Tags eine
große Sturmflut gegen ihn einsetzt . Fünf Jahre lang habeman mit zusammengebissenen Zähnen gewartet , dann habe
ich mich nach langem Zögern den Herren zur Verfügung ge¬stellt. habe aber gleichzeitig verlangt , daß die politische Füh¬
rung des Kampfes mir überlassen werde , da ich in den Augendes ganzen Deutschlands nun einmal dazu berufen sei . Istdas ein Verbrechen? Freilich als der Kampf begonnen hatte,hat es nur noch ein Entweder -Oder gegeben . Wenn die drei
Herren heute alles ableugnen, dann ist

'
das eine Anwahrheit.die republikanische Skaaksform haben wir beseitigenwollen, sondern nur den schmachvollen Gehalt der deutschenRepublik. Ordnung sollte geschaffen werden , die Drohnen be¬

seitigt. die Wehrpflicht wieder eingesetzt und das Volk zumAufbäumen gegen seine Versklavung gebracht werden. Istdas Hochverrat?
Die drei Herren sind am 8 . November in keiner Zwangs -

klM gewesen . Das Gericht soll nicht diejenigen ins Gefäng¬nis schicken, die in Treue gegenüber der gemeinsam gepredig¬ten Pflicht gehandelt haben. Die Tat des 8. November istniM mißlungen . Ich glaube daran , daß das Blut, das ge¬
flossen fei , nicht ewig trennen wird. Es wird die Stunde
kommen , wo die Rejchswehrsoldaken auf meiner Seite fechtenwerden und wo der Generatquartierme - sker des alten Heerswieder in der deutschen Armee stehen wird.

Unser Heer wächst von Stunde zu Stunde schneller, undwir haben die Hoffnung nach wie vor, daß die Stunde derTat kommen wird . Bei dem letzten Gottesgericht der Ge¬
schichte , der einst auch das Urteil über unsere Tat fällen undvor dein Gerichtshof der Geschichte werden wir als Offiziereund Soldaten dastehen , die das Beste gewollt und für ihrVaterland gekämpft haben . Sie mögen uns schuldig spre¬
chen, das Gottesgericht wird einst den Antrag des Staats¬anwalts zerreißen und uns freisprechen .

Nachdem Hitler seine Ausführungen beendet hatte und
nachdem ine Angeklagten Rühm , Brückner, Wagner und
Pernet aus jedes weitere Schlußwort verzichtet hatten, schließtder Vorsitzende um 12 Uhr die Sitzung.Das Urteil wird am 1. April, vormittags 16 Uhr, be-
karmtgsgeben.

Neue Nachrichten
Die neuen Steuern

Berlin , 28 . März . Wie verlautet , sollen die im Reichs -
finanzministerium bearbeiteten neuen Steuergesetzentwürfe« neu Jahresertrag von 120 Millionen Goldmark ausbringen.

Neue Verhandlungen über die Beamtenbezüge
Benin . 28 . März . Gestern fanden abermals Verhandlun¬

gen mit Vertretern dreier KeämtenverbänVe im Reichs-'
finanzministerium statt. Der Reichsfinanzmmister erklärte,es sei unmöglich , die Bezüge auf den 1 . Mai weiter zu er¬
höhen, bevor nicht die nötige Deckung durch vermehrte
Reichseirinahmen gesichert sei.

Wahtvorbevntnngen
_

Berk«, 28 . März . Wie die „Rote Fahne " berichtet , ge¬hören von den 820 Kandidaten der sozialdemokratischen
Reichstagswahllisten 715 dem radikalen Flügel der „Unab¬
hängigen" an. ' '

Vorsichtsmaßnahmen in München
München, 28. März . Die Korrespondenz Sochazewskiwill wissen , man sei darauf gefaßt, daß die Nationalsozia¬

listen in München eine etwaige Verurteilung Hit¬lers nicht ruhitz hinnehmen werden . Obgleich die Partei
aufgelöst und ihre Blätter unterdrückt seien , seien die Natio¬
nalsozialisten vorzüglich organisiert und haben einen Ku-rier-
und Meldedienst unter sich , der überraschend schnell und gutarbeite. Seit einigen Tagen sei eine besonders starke Rüh¬
rigkeit zu bemerken . Es seien von der Lanüespoüzei ver-
sä-änte Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Die Polizei werde
am Dienstag , wo das Urteil verkündet wird , in Alarmbereit¬
schaft gefetzt und die Reichswehr in den Kasnmen marsch¬bereit seirr.

Der österreichische SraalshMishail
Wien, 28 . März . Das Ergebnis des Staatshaushalts für1923 zeigt , daß der Fehlbetrag 1578 Milliarden Papierkronen

oder 109,6 Millionen Goldkronen beträgt . Die Völkerbunds¬
kommission hatte einen Fehlbetrag non 226 Millionen Gold¬
kronen , also mehr als das doppelte , in Anschlag gebracht .

Das neue französische Labinekk
Paris . 28 . März. Nach einer Havas-Meldung setzt sichdas neue Kabinett Poincare wie folgt zusammen: Präsidentund Aeußeres : Poincare . Finanzen : Marsal (noch nicht end¬

gültig) , Handel : Loucheur, Arbeiten : Troquer , Verkehr:
Henry de Courroy , Krieg: Maginot , Kolonien: Oberst Fabry ,Marine : Vokanowski, Inneres : Chaumet oder Leygues, Hy¬
giene : Vincent, Unterricht: Jouoenel , Justiz : Vercier. Land¬
wirtschaft : Rimbert , Besetzte Gebiete : Marin . !

Das Ende der deutschen Finanzhoheit i
Paris , 28 . März . Der „ Matin " weiß von den Vor¬

schlägen des ersten Sachverständigenauslchusses <Dawes) zubelichten : Die Ordnung des deutschen Finanzwesens , die
durch eine Eoldnotenbank unterstützt werden soll , wird durcheine sehr strenge Beaufsichtigung der Staats -
einnahmen und -Ausgaben , durch eine internationale
Anleihe und durch einen dreijährigen Zah¬lungsaufschub bewerkstelligt . Auch während des letz¬teren sind Sachlieferungen usw . zu leisten und die Besatzu -ngs-
kosten zu bezahlen . Me Beträge werden sich bis zum Ablaufdes Zahlungsaufschubs von Jahr zu Jahr steigern . Vonda ab wird Deutschland jährlich 2,5 Milliarden Gold -m a r k aus den Zolleinnahmen und aus den gegen¬wärtigen und wetteren neuen Steuern an die EntschM -
gungskommission zu zahlen haben ; ferner 1200 MillionenEoldmark — die Zahl ist noch strittig — aus den Zinsen der!auf d : e deutsche Wirtschaft zu legenden Pfandschuldxi300 Millionen Goldmark aus den Zinsen der von der!Reichseisenbahn zu übernehmenden Pfandschuld. (11Milliarde ) . Der industrielle und landwirtschaftliche Besitztwürde mit einer Hypothek von zehn Milliarden zu Gunsteneiner Gesellschaft belastet , die Schuldverschreibungensfür die gleiche Summe ausgeben würde. Dis Schutdver- i
schreivungen würden während 40 Jahren 6 v . H . Zinsen!
bezahlen , davon an eigentlichen Zinsen 5 v. H. und 1 o . H. !für Abzahlung. Von diesen 10 Milliarden sollen 6 Milliar¬
den der Entschädigungskommissionübergeben werden. Es «
soll ferner eine Gesellschaft der Ne : ch s e i s e n b a h- i
nen geschaffen werden, deren Kapital 20 Millionen Gold-mark vtragen würde . j

Ausnahmezustand und Technische Nothitfe in LuSand '
London , 28 . März. Die Regierung beabsichtigt, gegendie Gewaltversuche der Streikenden in den Verkehrsbetrie-

« Eine neue Hiobspost ? '
« Für sehr viele , allerdings. Ob auch für uns , kann ich

noch nicht beurteilen .
'

. Was ist denn? "
Der Reeder seufzte .
. Eine einfache Zeitungsnotiz. '
« Aeber mich? '
. Aber nein. Ein Eisenbahnunglück. '
. Magna ? '
Er schrie auf.
„So bleiben Sie doch nur ruhig. Linie Köln —Herbes-

khal. Zusammenstoß zweier Züge. Ein Schnellzug ist auf
einen Güterzug gefahren . Im ganzen ging es noch gnädig.
Nur drei Tote , darunter aber ein Amerikaner , der nach
seinen Ausweispapieren Mac Allister hieß und nach den
Vorgefundenen Schriftstücken in Verbindung mit amerika¬
nischen Reedereien stand. '

« Allister! Offenbar unser Allister, den wir suchen. '

« Damit wäre also die letzte Hoffnung geschwunden .
'

Wörland sank noch mehr zusammen. Der Justiziar schüt¬
telte den Kopf .

« Lieber Freund ! Wir wollen doch einmal vernünftig
miteinander reden. Es hilft nichts. Im Leben muß man sich
den Verhältnissen anpassen und kann nicht mit dem Kops
durch die Wand . '

«Was meinen Sie ? '

. Ich meine, daß wir , das heißt Sie , augenblicklich noch
alle Fäden in der Hand haben. '

.Ich danke. Ich kann zumachen und wegziehen . Pleite
bin ich , pleite! Wörland ist pleite! Nicht pekuniär , viel
schlimmer , moralisch ! '

«Vorläufig nicht .
'

«Ich danke. Die Tochter durchgebrannk, der Schwieger¬
sohn ein Betrüger , die beiden Söhne tot. Verlangen Sie
noch mehr? '

Vorläufig ist vor alledem nur das Letzte leider nicht zuändern .
'

. Ist Magna vielleicht da ? Ist Magnus . . .

. Sie müssen mich ausreden lassen . Sehen Sie mal, be¬
trachten wir zunächst Herrn Magnus . Gewiß, es spricht sehr

viel gegen ihn , die mangelnde Unterschrift unter Brief und .
Quittung , der Mahnbrief , der zurückgegebene Schuldschein ,
alles Umstände , die sogar das Gericht unter Umständen zu
einer Untersuchungshaft veranlassen könnten, aber zu einem
Urteil ? '

« Er ist unbescholten . Er hak den Brief in der Tat erst
an jenem Montag morgen, also am Tag , nachdem er das
Geld bereits ausbezahlt hatte , erhalten : das hat der Brief¬
träger bestätigt. Ebenso hat er am Morgen mit der zweiten
Post einen Einschreibbrief aus Osnabrück bekommen, auch
das ist durch die Postbücher erwiesen. Schön, er kann trotz¬
dem am Sonntag durch den ebenfalls erwiesenen Hotelbricf
nach dem Zentralhotel zu ten Winkel bestellt sein . Es ist
dann doch sehr unwahrscheinlich , daß er vorher am Sonn¬
abend schon das Dokument stahl . Sie sehen , lieber Freund ,
wir können nichts als konstruieren.

Wollen wir, so konstruieren wir nach der Art des Staats¬
anwalts zwingende Beweise für seine Schuld. Wollen wir
anders , so können wir ebenso überzeugend, wie ein Vertei¬
diger, klarlegen, daß er es nicht war . Rehmen wir hinzu ,
daß er unbescholten war , daß Sie selbst mit ihm ZA-srieöen
waren und ihm das beste Zeugnis ausMterr , daß keinerlei
Beweise erbracht sind, daß er außerdem Schulden hatte,
oder von solch -, n seines Vaters wußte, dann würde zweifels¬
ohne das Gericht nicht zu einer Verurteilung , sondern zu
einer Freisprechung aus Grund m«nge »rck»er Beweise kom¬
men.

Warum sollen schließlich Allister und ten Winkel sich
nicht kennen ? Warum sollen sie nicht einer international ' n
Bcrblecherban.de angeboren? Warum soll nicht durch ir¬
gend einen Zufall len Winkel von Berghcmsen oder Allister
gehört haben und ihrem Ressen unter dessen Namen ge¬
schrieben haben? Worum soll nicht cen Winkel selbst auf
der Tafel seinen Namen geschrieben ausgewischt und dafür
Berghausen geschrieben haben?

Warum soll Allister oder ten Winkel , wenn sie nun ein¬
mal Verbrecher sind, nicht eine Möglichkeit gehabt haben,
Magnus nachher die Quittung mit den wahrscheinlich ge¬
forschten Unterschriften wieder zu stehlen .

(Fortsetzung folgst
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Union-Briketts
sind eingetroffen und können heute nachmittag am Bahn¬
hof gefaßt werden.

Wilhelm Rath .

Bekanntmachung .
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

in Schlügen , welche noch in Arbeit sind ,
kein Suchholz geholt werden darf.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Wildbad , den 28 . März 1924 .

Stadt . Forstamt .

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad .

4 Samstag abend 6 Uhr
rücken die Züge l , II und IV, einschl . mechanische
Leiter ,

W
aus . Ein Signal wird nicht gegeben.

Das Kommando .

Sonntag früh I48 Uhr
rücken der Stab und die sämtlichen Züge

Lus * Usdun
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rede « M , ist jedermann stemWft eingelaLea .

Beginn8 Uhr . Freie MsWM .

M -svz. IMe MeilerpM
Ortsgruppe Wildbad .

Calmbach .
Ein Waggon erstklassiger

aus . Das Kommando .

für IsnZwiriseliZfil. ur>6 gswardl . Vsirisbs
in giisn Lröksn . — Vortsilkokto I- rsiss .

LrMs88M ksbrlkslv 8vk«rt sb Lsger llekerbsr.
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Konressioniert bei :
Lomsiocio -Vsibanä Isinsoti
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^ Isltir . Xrsftübsrirsgung f-lörrönborg

Oborsoiiwäb . ^ Isktr . Works Vibsrsofi .

IM 8m . KM
lrig . - 6üro Isision 57 .

SberMer WWveiie
treffen Montag früh ein.

Verkauf im Gasthaus zur „ Sonne " .
Liebhaber werden freundlichst eingeladen .

Gebhard Kloß, WeingaHen.

Konsum- «. Sparverein Wildbad
und llrng . , G. m. b . H .

Zur Konfirmation

Gemüse-Konserven:
in ' 2 - und Vik §' Dosen :

Zunge ^ rblen , Xsrotien ,
junger Zpinst , lomatemerk ,

öreesispargel ,
Lellerie in Leiieiben .

Früchte-Konserven:
Zn V2 - und Vj Kg -Dosen :

^ rclbeeren , grob
Xirscsien , ckunkeiroi, mit Ltiel

fkeineclauctsn
si'flsumen , sük unci sükssuer

l. v8lsrge8k!iMk.
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Wettliebe 28 I . Ltsge.
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Xirsclien -Xoniitürsn .
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Xonrsrt .
Bestellen Sie ein Probepaket!

Sie bleiben mein Kunde!
Ungebleichtes Baumwolltuch , etwas leicht , 80 cm . breit, perMeter 57 Pfg .
Ungebleichtes Baumwolltuch , prima , fast unverwüstlich, !

80 cm . breit , per Meter 79 Pfg .
Hemdenfianell , fast unzerreißbar , aus erstklassigen Garnen ,74 cm . breit , per Meter 88 Pfg .
Bettzeug geblümt , prima , in reizenden Mustern , 80 cm .

breit , per Meter 98 Pfg .
Versand sofort per Nachnahme von 10 Mk . an ; von 20 Mk.
an portofrei . Wenn nicht entsprechend

'
, bezahle den vollen

Betrag zurück.
Wilh . Zosef Witt , Fabrikation und Versand , Weiden

442 (Oberpfalz ) . Aeltestes und größtes Versandgeschäftder Art in der Oberpfalz .

Nur solange Vorrat.
WWW Mk KlwsWW .

KMmeoM « W « w Mm AMU -mre ,
Hmen -NlMorUmssenjiiejel »»Weil . 145 «
Imen -MMol -WWesel - MM . iz .N>
I « I>.IMls -SWchMMe , duiWW 11 .5»
Me » -MW «m .-WiMWiihe , „ S.5»
KWer -MMok -gejeilMl , - 7 / 3° 8 .—

« W -MMor -Sejenjliesel , 31 / Zs „ »
Beachten Sie meine Schaufenster :

Lcdubdsus Wilk . rnsibsn
>_ucjwig Zksgsrstr . 17.

kerstuvge» «ml Mk «8k«M !>>! S»»k-
I1«tek8««Iiv«gell

bslten vir kür unsere Itteder-
IsZe , ? rl . Lsrnk . 8lriodsr ,
^ srrsnsrslr . 6 , k- korrkoim ,
am IVIonlog don 31 . Î srr ,
und Oisnsisg den 1 . Itpril ,
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30jsbr . 73iigi <sii und 8sksndiung sömliiobsr Hssr - und 6srt -
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Icsbier Lisilen , bürxt kür gsvisssnkskto ösrstung und kdilks-
ioistung .

Ke«r» 8Melüer L 8«ds .
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Tüchtiges, älteres

Mädchen
für Küche , per sofort bei
höchstem Lohn und guter Be¬
handlung gesucht.

Weinstube Fortuna ,
Pforzheim .

I-elllksme« , Wir .
.MWwI ' kiittMM .
»oülrisaläroaerlo. L. u . V. 8cdmlt.

MIlt8
ist 80 billig

geblieben als das

kSrdeiMeimW «
Ikrer tOoidungsstüoks .lsp -
piebe , Oooksn , Lsrdmen
usv . in bsslsr /tuskvbrung

bei der
ksibere ! kll8Mg .
^ nnskme in Wildbsd :

V/ilbolmstrsÜs .

Haus
in guter Lage kaust durch
wertbeständige Bezahlung

K. Riehle, Saulgau ,
Hauptstr . 84.
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lim krütireitiges Erscheinen wird köklichst gebeten !

Oer küim 6er ^ lsnseklicliksit !

Die Zeit ist aus den Fugen ! LLI7 -S
aus dumpfen Tiefen . Eine Menschengeneration windet sich in tiefer Seelenqual . Sacht Du
unsere Kinder in den Elendsvierteln der Großstadt ? Sahst Du je in die schwarzen Winkel ,
in denen die Letzten des vergangenen Geschlechts — Greise und Greisinnen — Hausen ?

y Wo ist der Heiland ? — Wiederum nach zwei-
2u ? 0 »fl vlili « tausend Jahren schallt der Schrei durch die
Nächte nach dem Retter aus tiefer Not , der uns herausführen soll aus den grauen Rebel¬
schwaden . — Hinaus ins Licht I — Wo ist unser Erlöser ?

_ Sie vergessen , daß sie alle , alle Brüder sind . Jeden hat eine Mutter ge-
Hv4 .1l ? ») «' boren . Mord heißt treue Tat ! Menschen schleudern mit Todesmaschinen
das Verderben unter ihre Brüder !

» Der Sieger verbeißt sich in die Kehle des Besiegten ! — Röchelnd , verblu -
>2irg « tend , ohne Leben liegt der Besiegte am Boden ! — Findet der Sieger die
Freude seines Sieges ? — Nein ! -

1 — dumpfem Groll — freudlos — friedlos brütet der Besiegte .
«elVl ? 41l?V4 »4 ») »? » — Die Sonne ist für ihn erloschen ; die Feuer seines Glückes sind
verbrannt . Seine Sehnsucht ist ohne Ziel . — Nirgends wird ihr ein Halt , eine Hoffnung ! ,—
W » ist der Messias ?

tobt durch die Straßen ! — Ihre Märtyrer werden zerfetzt, zertreten ! —
-»» Vl^v vlUVIlZl » Ihre Aasgeier mästen sich am Kadaver des zu Tode getretenen Volkes . —
Wo bleibt der Messias ? -

I _ Feindlich stehen sich die Menschen eines Stammes gegenüber . —
»Dl ? ») l?»l '»v l44 .4 « Was kann ich Dir nehmen ? — Was hast Du mehr wie ich ? —
Wie kann ich Dich betrügen ? — Die einen graben mühevoll ihr karges Brot tief unter der
Erde aus harten Steinen . Neidvoll denken sie der Anderen , die oben im Licht sich ihres Da¬
seins freuen .

Freuen sich denn die Anderen ? — Z 87 ^ Äan'
tanzen Tag und Nacht , wenn sie arbeiten und wenn sie feiern ! — Feiern sie denn ? — Ohne
Freude , ohne Helle Heiterkeit verschleudern sie, was sie erarbeiten , was sie besitzen ! — Furcht
vor dem Lhaos , Furcht vor denen da unten ist die Triebfeder ihres sinnlosen Handelns . —
Keine Brücke führt von denen da unten nach oben — kein Weg ! — —

Verstehen — Liebe — Güte
heit Liebe, Güte und Verstehen zurückgibt ?

Wieder treibt die Menschheit in dunkler Arche auf
den Fluten des Weltalls . LÄL
Noch kommt sie nicht — aber ganz hinten am gewitterschweren Horizont gewahrt man einen
ersten, leisen, zarten Lichtstrahl .

Noch verharren die Völker in dumpfer , seelischer
" ber der Einzelmensch erwacht in allen Nationen . Behutsam und
spinnwebzart bilden sich die ersten Fäden . Helftalle , daß sie wachsen

und zu starken Banden werden , die die Menschheit zurückführen zum Licht, zur Sonne ! —

Friede aufErden und denMenschen einWohlgefallen !
Kunst muß den Zeitgeist verstehen ! L '

» m
" ,L T"

Zeit helfen . Unsere Augen hat die Gegenwart leidvoll geöffnet — wir sind wissend geworden !
Auch in der Kunst drängt die Zeitwende zum Licht. Sie will geltend machen — sie quält sich
zum Verstehen ! —

Film kann Träger großer Ideen sein — er gelangt
zu den Massen aller Völker — er ist Kosmopolit !

Vielleicht kann der Film heute eine der Tauben sein — vielleicht bringt er uns ein Oel -
blatt — vielleicht ? —
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M 86ÜÜ3IN28E6, üs» Mter vm an ^

^ Ü611ZI6W6 , Lsmerl , !s. AMMv , „ „ 1-78 M M

W 2 !^ , Mrsntlsrt Ug8o!ikejit, „ „ 1.48 sn ^
!, 16V LN breit , „ „ „ 3 . 25 s» ^

88 .. „ „ 2 .58 sn ^
kWlMMM , LlkLkvLL " " M 2 .85 W
SeMsreiLMte , ^

ü . NelekE Z . 58W
HkMÜMlIllllkIIk , gS8lkeM,bsrrier1,MiK, Meter von 1.15 so ^
SemäsirtüLde , » . 85 ^ » W

»»

^ mit 2 Lmge» u. NsuM. , v. M . 8 .58 sn ^
Z Ü6MÜ6N 388 bsrrierleM LMMMWM6Ü rn M . 8 .58 ^
^ 3N8gK8tr. kSNMMW3N6li,V. M . 4 .25 3ll M
- M8 !s. llemüeMeb , von M . 1.85 sn ^

W Klsiäsr - u . Vlussnsioils W
^ in vsnsokisciknsn OuAÜtätsn , clskunlsl' ^

- 01l6VIOl , psinsV ^olis in blsuu . setiwspL , ^
^ 6ss IV! kiel ' ru iV! k . 3 . — . ^

Wibsn , Wildbsli . ^

HMIM > I >III ! II ! IIIII ! ! IlI ! ! IIIIII > I ! IIIl ! I ! I > ! ! ! II»» lI»»»» II !»»» !M
Mallvereln

Mdbad.
Vereinigter Fußball - ^ ^

und Sportverein . r -

SH »Sonntag ,
den 30 . März,

nachm. Ve3 Uhr
auf dem Sportplatz

m Ealmbach

WesMl
Wildbad -Arnbach .

Vorspiel :
2. MmsAst

gegen Calmbach
2. « mWsl.

für Bijouterie geeignet .
Pforzheimer Goliswarengroßhandlung beab¬

sichtigt über die Saison in Wildbad ein Detail¬

geschäft zu eröffnen und sucht passenden (wenn

auch kleinen ) Laden in bester Lage . Evtl , wird

auch seriösem Ladenbesitzer , der sich umstellen
will , ein Geschäft eingerichtet .

Offerte mit Preis und genaue Angabe an

Erwin Wolff , Pforzheim
Bijouteriegroßhandlung ,

Bahnhosstraße 21 .
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